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Zur gegenwärtigen S i tua t ion . 
Von D- M. 

n. 
Je länger Oesterreich unter der Vormund-

scha'l der nichtdeutfcheo Nationalitäten steht, 
desto größer wird die Gefahr für den Staat 
selbst. DaS Ziel oller dieser Nationalitäten 
ist die F ö d e r a t i o n , und zwar j e n e F o -
de ra t i on , d i e g e g e n d i e a l l g e m e i n e 
F r e i h e i t u n d n a m e n t l i c h g e g e n 
das D e u t s c h t h u m gerichtet ist. Sonst 
verbürgt die Föderation allen zu dem Bunde 
gehörigen Nationalitäten dieselbe Freiheit und 
die Gleichberechtigung im vollen Sinne deS 
Wortes. Eine solche Föderation kennen die 
lichtchen. Polen, Slovenen. ?c. :c. nicht. Für 
si« bedeutet die Föderation die G e w a l t h e r r-

I schaft ihres Stammes und die U n t e r » 
drückung aller übrigen in demselben Land« 
»ahnenden Nationalitäten, 

Die Freiheit ist für Oesterreich nothwen-
dig: sie ist es nicht blos für die Gegenwart, 
sie wird es noch mehr für die Zukunft sein. 
5}«nn die Freiheit ist es allein, die Oesterreich, 
»nm Einlenken in die richtige Balzn, die Kran 
verleihen wird, die Folgen der jetzigen Krisis 
jil überwinden. I n der wahren Freiheit liegt 
alio die Zukunft Oesterreichs. Es muß jedoch 
»ach den bis jetzt gemachten Erfahrungen in 
d e r B e r t h e i l u n g u r i d V e r w e n t u n g 
dnselben eine gewisse Vorsicht Platz greisen. 
Die Demokratie setzt bei ihrem Princip E r» 
t e n n t n t ß. d. h. B i l d u n g voraus. Fehlt 

i »iese Erkenntniß, so muß gerade die Demokra-
tie auf alles Uebrige verzichten; denn Freiheit 
ohne Erkenntniß ist decretirte Ziellosigkeit und 
Unvernunft, und verstößt somit gegen das Prin-
cip! Das Unglück Oesterreichs rührt daher, 
daß die zugestandene Freiheit im gleichen Masse 

Sie Einsame von W a r o s v ä r . 

Heute kümmerte man sich schon ganz und 

Jat nicht mehr um das Treiben deS Fräulein 
ldele MaroSv6ri. Anfangs hatten sich sämmt-

liche Gutsbesitzer der Umgebung mit Frauen, 
Töchtern und Söhnen die Köpfe darüber zer-
brachen, was wohl das ichöne, reiche Mädchen 
veranlassen könne, an der Seite ihres alten 
Vater« einsam auf dem Schlosse zu Mocosvsr 
z» leben und keinem der vornehmen Freier Ge-
hör zu schenken, da sie sich aber immer gleich 
blieb, da Jahre auf Jahre vergingen, ohne daß 
man für ihre Zurückgezogenheit «ine Ursache 
anzuheben gewußt hätte, verflog die Neugierde 
nidlich vollkommen und man ließ das Fräulein 
thu« und treiben was ihm beliebte. 

Der alte Herr von MaroSväri kümmerte 
sich ebenfalls wenig um das Treiben seiner Toch-
l e r . Er sah sie neben sich älter und älter wer-
ixn, er sah. wie sich manche Falte in ihre Stirne 
zu graben begann, wie eine immer tiefere Re-
fignation über sie kam, aber er mahnte sein« 
n n s t so schön«, weit und breit gefeierte Tochter 
an keinem Worte, sie möge endlich ihr einsa-
« e s Leben aufgeben. 

Einst war sie schön gewesen, das Fräulein 
Adele von MaroSvilri, so schön, daß man im 
g a n z e n Comitat kein so bestrickendes Mädchen 
m e h r fand. I h r e Gestalt war königlich und ihr 

den Gebildeten und Ungebildeten zutheil wurde. 
Die Freiheit an sich ist weder gut noch schlecht; 
sie ist «in« ffi a f f « . I n der Hand d«s Unter-
richteten und Tüchtigen wird sie eine Waffe 
für das G u t e ; dagegen verwandelt sie sich 
in der Hand de« Unwissenden und Untüchtigen 
allemal in eine Waffe für das Sch lech t e. 
I n jedem gut organisirten Staate (gleichviel 
ob Monarchie oder Republik) wird daher das 
M a ß de r F r e i h e i t nie größer sein dürfen, 
als das M a ß der D u r c h n i t t S e r k e n n t -
n i ß und der D u r c h s c h n i t t s-B i l d u n g 
unter der Masse deS Volkes. Die Geschichte 
aller Zeiten lehrt es in tausend und tausend 
Beispielen, daß, sowie die Freiheit ü b e r die 
Erkenntniß reichte. M i ß b r a u c h der F r e i -
h e i t , A n a r c h i e u n d noch S c h l i m -
m e r e S d i e u n a u s b l e i b l i c h e n F o l » 
gen w a r e n . Gerade so steht eS jetzt i« Oester-
reich. D a S U e b e r g « w i ch t de r n ich t -
deu tschen N a t i o n a l i t ä t e n. die gegen-
über ihren Führern nur eine rohe, ungebildete 
willenlose Masse repräsentiren, bedeutet d i e 
höchste G e f ä h r d u n g des S t a a t e « 
u n d d i e U n t e r d r ü c k u n g de r e i n z i » 
gen, hochs tehenden u n d g e b i l d e t e n 
N a t i o n a l i t ä t , d. h. de r D e u t s c h e n ! 
D a s U e b e r g e w i c h t , oder sagen wir, d i e 
F ü h r e r s c h a f t de r D e u t s c h e n i n 
O e s t e r r e i c h b e d e u t e t n i ch t d i e U n-
t e r d r ü c k u n g de r ü b r i g e n N a t i o n a -
l i t ä t e n ; sie b e d e u t e t n u r d ie Ret» 
t u n g u n d E r h a l t u n g d e s S t a a t e s 
u n d d i e a l l m ä h l i g e E m p o r h e b u n g 
d i e s e r N a t i o n a l i t ä t e n a u s der 
Schmach« d e r B a r b a r e i z u r G e s i»-
t u n g u n d zu e i n e r besseren E rkenn l-
n iß , d i e s ie de r w a h r e n F r e i h e i t 
f ä h i g u n d w ü r d i a macht. Es ist nicht 
allzuschwer, anzugeben, wie Oesterreich am kür-

Gang stolz, und doch schien sie zu schweben wie 
ein« Elfe. I h r «delgeformies Antlitz war nur 
von einem ganz leisen Roth angehaucht, aber 
wie ein sanfter Schleier breitetet« sich darüber 
der Schalten, welchen ihr« tiesdunklen. glänzen-
den Augen warfen. I h r reiches, stets einfach 
gescheiteltes Haar hing in zwei schweren Flech-
ten über ihren, wie von einem Künstler aus 
weißem Marmor gemeißelten Nacken hinunter 
und um ihre erdbeerrothen Lippen, welche, wenn 
sie sich öffneten. zwei Reihen ausgesuchten Per-
len gleichender Zähne wiesen, spielte ein mildes, 
glückstrahlendes Lächeln. 

Das war noch vorszünfehn Jahren söge-
wesen. Ein Fürst, glänzend in Jugend und Schön-
heil, man hätte ihn nicht zu gut gehalten, um 
der Gatte Adelen« zu werden, und doch glaubte 
man, daß sie selbst einem Fürsten nicht zum 
Altare folgen würde, denn in dieser großen Welt 
konnte sich kein ^««igneterer Gatte für sie sin-
den, al« der Baron Andor Sz6plaky. So wie 
Adele für das schönst« Mädchen des Comitate« 
galt, so hätte man weil und breit einen Mann 
suchen müssen, wie eS der Baron Szöplaky war. 
Sein Bau war herculisch, sein Haar war glän-
zend blond, seine Augen waren treuherzig und 
blau und sein regelmäßig schönes Antlitz be-
schattete ein blonder wohlgepflegter Schnurr-
hart. Er war von idealer Schönheit, trotzdem 
liebte ihn Adel« nicht, aber sie hatte sich den-

z«sten und besten aus der Krisis zu reißen sei. 
Man muß vor Alle« die H a u p t s a c h e n von 
den Nebensachen, daß P r i n c i p von der 
Meinung. daS F u n d a m e n t a l e vom Ueber-
flüssigen, die F r e i h e i t vom Freiheitsmiß-
brauch, das B e d ü r f n i ß von der Einbildung, 
d i e U e b e r z e u g u n g S t r e u e vom Fana-
lismus, daS W e s e n vom Schein unterscheiden. 
Es ist hier, wie bei einer schweren Krankheit, 
wo das Wichtigste auch im Erkenne« der 
Ursache liegt. 

Die Freiheit, die Oesterreich zugestanden 
wurde, muß bestehen, iie muß jedoch weiter 
entwickelt werd««; «4 muß aus dem Schein-
ConstnutionaliSmus der wahre, auf breiter, 
freier Basis beruhende CoastitutionaliSmus wer-
den. Die Unterlage, die Träger desselben kon-
nen nur die D e u t s c h e n sein. I h r National-
gebiet ist der Sockel gewesen, auf dem sich 
Oesterreich als europäische Macht seit vi«l«n 
Jahrhunderten entwickelte; eS muß auch die-
ser für die Zukunft bleiben, wenn Oesterreich 
nicht »n Trümmer gehen soll. Das kann man 
schon empirisch beweisen. I n der ganzen Natur 
ist die Stufenleiter der organischen Entwicklung 
umgekehrt, auch jene de« organischen Versalles. 
Der kurze Z oeig der an einem Baum im Som-
mer oder Spätherbst angesetzt wird, ist wohl 
entbehrlicher, als ein Sprößling, ter schon 
dem ers ten Keim entstammt! Ein großer 
d e u t s c h e r Fürst hat Oesterreich mit deutscher 
Kraft gegründet, und eS kann nur mit deutscher 
Kraft zusammengehalten werden! Nur muß 
hiebei wohl erwogen werden, daß die Deutschen 
es satt werden müssen, den Kitt für die aus-
einanderftrebenden Element« d«s Staat«» cibzuge-
den, wenn der Staat selbst ihr« Bedeutung in 
seinem Haushalte verkennt und nicht blos nicht 
unterstützt, sondern möglichst zurückdrängt. Die 
Deutschen sind schon längst d >rüber im reinen. 

noch mit dem Gedanken vertraut gemacht, seine 
Gattin zu werden, bis «iueS Tages der Sohn 
des alten Förster«, bi« Paul Vabnay heim-
kehrte, um bn seinem Vater Schutz vor den 
Verfolgungen der österreichischen Kriegsgerichte 
zu suchen. 

ES war ihm ein großer ehrender Ruf vor-
aageeiit. Dem ersten Jünglingsalter kaum ent-
wachsen, hatte er sich an die Spitze einer Schaar 
junger Studenten gestellt und unter Klapka, 
Bem und DembinSkt im ungarischen Freiheit«-
kriege manche heiß« Schlacht gegen die Oester» 
reicher und Russen mitgekämpft. Vor dem Au«-
zuge Klopka'S au« Komorn halte ihn eine in 
die Festung gedrungene Kugel schwer verwun-
det und nur mit unendlicher Mühe war e« ihm 
nach der Uebergab« von Bil5go«. al« alle Käm-
pen hierher und dorthin flohen, auf Schleich-
wegen gelungen, «achhause zu entkommen, wo 
er todtkrank anlangte. 

Aus Maro«v5r wußten eS nur ganz We-
nige, daß der Sohn de« alten Förster« daheim 
verborgen sei und unter diesen Wenigen befand 
sich Adele. Schon am Tage nach Pauls Ankunft 
war sie in die kaum fünfhundert Schritte vom 
Schlöffe entfernte Försterswohnung geeilt, um 
bei dem allen Badnay. welcher mehr als ein 
Freund der Familie, denn al« Bediensteter be-
trachtet wurde, anzufragen, was sie für den 
Kranken au« dem schlöffe herüberholen dürfe. 
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«in Baumstamm in fertig zum Versandt da-
stehende Zündhölzchen verwandelt. 

[ f f i o tj * t d i e R u s s e n f o m m«n. ] 
Der „Rufsische Invalide" weiß die Legende 
zu erzählen, in der sich die Mongolen die ®nt» 
stehung der Russen zurechtgelegt haben. „Es 
qad einmal einen Einsiedler, so erzählen sie, 
^welcher sein Leben in einer Höhle unter Beten 
und Kasteiongen zubrachte. Al« er «inst krank 
war. brachte ihm ein junges Mädchen saure 
Milch, durch deren täglichen Gebrauch er all-
«ählig wieder gesund wurde. Zum Dank für 
diese Pflege heirathete der Einsiedler das Mäd-
chen, zog sich aber durch diesen Bruch seine» 
KeuschheitSgelübdeS den Zorn deS Fürsten zu, 
der Soldaten gegen ihn sandte. I n seine, Angst 
richtete der fromme Mann Pflöcke rings um 
ferne Wohnung auf und fleht« zu Gott, er 
möge au» diesen Pflöcken Krieger ma t tn . Gott 
erfüllte die Bitte, und die Krieger kämpften 
für den Einsiedler. AlS hierauf eine ganze 
HeeresabtheUung gegen ihn zog. schlug er auch 
diese mit Hilfe neuer menschgewordeuer Baum-
stamme und so immer fort, bis ein ganze» 
Volk um ihn versammelt war. Von diesem 
Volke kommen die Russen, und ihre helle Ge-
sichtsfarbe und ihr volle» Haar erinnern noch 
jetzt an die gelben, dichtbelaubten Baume, aus 
denen sie entstanden sind." — So die mongo-
lische Erzählung, die allerdings auf Glaubwtir-
digkeil keinen Anspruch erhebt. 

[ V o n e i n e m k r a n k e n K ö n i g » -
t i g e rs erzählt das in Genua erscheinende Blatt 
„Caf faro" : Seit einiger Zeit hab« der in der 
reizenden Vil la des Herrn D i Nigro in einem 
eisernen Käfig eingeschlossene Königstiger, der 
zahlreiche Reugierige angelockt, sich nicht mehr 
dem Publicum gezeigt und schien krank zu sein. 
Man hab» entdeckt, daß die Krallen seiner Tatze 
ihm «ies ins Fleisch gedrungen seien und eine 
Entzündung derselben hervorgerufen hatten. 
D r . Borgioli, Präparator an der dortigen Uni-
versität habe e» unternommen, das gefährliche 
Thier zu heilen, habe Stucke von zwei eisernen 
Trailer, ausfeilen lassen und mittelst einer soli> 
den Drahtzwinge die stanken Tatzen Des maje-
stätischen Thiers so hervorgezogen, daß er ohne 
Gefahr zu laufen, eine Operation an den Tatzen 
vornehmen und dieselben verbinden konnte. Nach 
einigen- Tagen sei das schöne Thier gesund ge« 
wesen. und zeigte Dankbarkeit gegen seinen Arzt. 
Wenn Borgiole an den Käfig trete, komme es 
an d>e Traillen heran und lasse sich liebtosen. 

sD ie T ö d t u n g e i n e s P f e r d e » 
d u r c h B i e n e n st i ch ej ist in diesen Tagen 
in Gr. Dirschkeim in Ostpreußen vorgekommen 
und mahnt zur Borsicht. Der Eigenthümer P. 
hatte sein Pferd de» Morgen» in der Nähe 

Erschöpft halte er innegehalten, sein erho-
bene» Haupt war in die Kissen zurückgesunken. 
Stumm, doch Lippe an Lippe lag sie noch eine 
Weile in seinen Armen, dann war sie zurück-
geil» in da» Schloß, wo sie ihre Abwesenheit 
durch ein heftiges Unwohlsein entschuldigte. Sie 
zog sich auch bald auf ihr Zimmer zurück, und 
al» im Osten ei» bleicher Streifen am Himmel 
das Herannahen de» Morgens verkündete und 
die Gäste allmällig das Schloß verließen, um 
heimzufahren, stand sie noch immer angekleidet 
beim geöffneten Fenster und blickte traumver-
loren in die sternenhelle Winternacht hinaus. 

Spät war sie zur Ruhe gegangen und 
Mi t lag war bereits vorüber, als sie erwachte. 
Wüster Lärm hatte sie aus dem unrnh«vollrn 
Schlaf geweckt. Sie theilte die Gardinen und 
schellte; die Zofe erschien mit rothgeweinten 
Augen und wußte kein Wort hervorzubringen, 
cl« sie vor ihrer Herrin stand. Sie ließ sich 
hastig ankleiden und eilte hinab in den Schloß-
Hof. Ein entsetzlicher Anblick bot sich ihr. Zwölf 
reitende Gendarmen umgaben einen offenen 
Wagen und darin lag, auf Polstern weich ge-
bellet — Vadnay. Sein Aufenthalt war ver-
rathen worden; mit der tödtlichen Wunde in 
der Brust sollte er in das Comitätsgesängniß 
abgeführt werden. Noch jetzt hatte es ein«» 
harten Kampes bedurft, um seiner habhaft zu 
werden. Al» der alte Vadnay die Gendarmen 
in sein HauS treten sah, da war er vor ihnen 

„p-utsche Macht." 

de» Dorses ans der Weide dicht an einem in 
voller Blüthe stehenden großen RapSfelde an-
gebunden. Als die Bienen bei ihren Ausflug 
nach dem RapSfelde dem Pferde zu nahe kamen, 
schlug e» mit seinem Schweife nach ihnen und 
nun fielen erst einige, dann der ganze Schwärm 
auf da» gefesselte Pferd nieder, bi» dasselbe 
schließlich mit Bienen ganz bedeckt war. Al» 
man seine Noth endlich bemerkte, und es rettete, 
war es leider zu spät. Der hinzugerufene Thier-
arzt erklärte, daß keine Hilfe mehr möglich sei, 
un» schon in der Nacht verendete das Thier. 

s„E « w a r, e » w a r e i n k l e i n e s 
M i ß v e r s t ä n d n i ß " . . .] Der Jostizmini-
ster von Preußen hat angeordnet, daß alle wich-
tigen casfirten Acten für daS Archiv in Berlin 
eingesandt werden. Kürzlich ging von einem 
kleinen Gerichte eine Partie solcher Acten ein, 
die mit „Secret" bezeichnet waren. AIS man 
sie näher im Augenschein nahm, ergab sich, daß 
sie von dem Bau eines Abortes handelten, den 
man in jener Povinz mit „Secrel" bezeichnet. 
Der Secretür halte sie nicht weiter angesehen, 
sondern der Aufschrift nach für wichtia gehal-
ten uns als solche nach Berlin geschickt. 

s I n e i n e r H e r b e r g ej hat sich ein 
Hund gemüthlich beim Kamin niedergelassen. 
Vier Reisende sitzen dabei. Der Wirth kommt 
dazu. W i r th : „Schöne» Hündchen! Er gehört 
Ihnen, mein Herr?" wendet er sich zum ersten 
Reisenden. — „Nein." — Wirth : Ein wunder-
volles Thier! Zweifelsohne I h r Hund, wendet 
er sich zum zweiten Reifenden. — „Nein." — 
Wi r th : „Ein prachtvolles Exemplar! Sie müs-
sen ihn theuer bezahlt haben ?" redet er den 
dritten Reisenden an. — „Er gehört mir nicht." 
— Wi r th : „Wunderbar schön ist er! Sie müs-
sen ihn sehr lieb haben?" spricht er zum vier-
ten Reisenden. — „Er ist mir fehr egal, da er 
mir nicht gehört." — Wir th : „ O du Köter, 
raus mit d i r D a m i t giebt er dem armen 
Hund emen wuchtigen Fußtritt und setzt ihn 
an die Lnfl. 

s D i e S o n n e s e i n e » L e b e n S . " j 
Frau : „Nun, wa» schreibst Du denn da, lieber 
Mann?" — „Die Memoiren meine» Lebens!" 
„Hoffentlich wirst Du auch inich darin erwlh-
nen i" — „DaS versteht sich ! Ich schildere 
Dich al» die Sonne meiner Tag«, di« Du 
mir so oft heiß gemacht hast." 

sS cy ü tz e n ei f er.j DaS „vchwieb. In tb l . " 
erzählt eine ergötzlich« Epifod« vom letzten Pfingft-
schießen in Schwiebus, welche geeignet ist, auf 
die Kraft der während der Festtage verabreich-
ten Getränke beziehungsweise die Strapazen, 
die solch ein Fest im Gefolge hat. einen Schluß 
ziehen zu lassen. Es soll nämmlich vorgekom-
men sein, daß am 2. Schießtage einer der Her-

in die Kniee gesunken und hatte mit Thränen 
in den Augen um Mittleid für seinen todt-
kranken Sohn gebeten. Als sie ihn ab«r bei 
S'ite stießen unv Paul mit rauhen Händen er-
griffen, da hatte er die Pistolen von der Wand 
geriffen und sich zur Wehre gesetzt. Ein Gen-
dann schlug ihm eine der Pistolen aus der 
Hand; er büßt« den Schlag mit dem Leben, 
«in« Kugel aus der Pistole, welche er noch in 
den Händen hielt, zerschmetterte ihm den Kops. 
Nun entstand ein förmlicher Kampf, der Lärm 
welcher dabei verursacht wurde, hatte Adele 
aus dem Schlase geweckt. Als die Gendarmen 
einen ihrer College» im Blute sich wälzen sahen, 
schoßen sie aus den alten Vadnay. welcher sofort 
«odt zu Boden sank. E» geschah vor Pauls 
Augen. Als ob plötzlich alle Kraft in den sie-
chen Körper zurückgekehrt wäre, so sprang er 
au» dem Belte, um den Kampf mit seinen 
Verfolgern aufzunehmen; im Augenblick hatte 
er einen derfelben zu Boden geschlagen, aber 
ein Degenstich, welchen er in den Rücken er-
hielt ri«f die alte Hinfälligkeit wieder zurück 
er wurde geknebelt und auf den Wagen geho-
den, auf welchem ihm Adele nun liegen fah. 

Leise erhobenen Haupte», hatte sie sich dem 
Wagen genähert. Ihren Lippen entschlüpfte 
kein einziges Wort, ihr Antlitz war bleich, al» 
ob alles Leben oarau» gewichen wäre und 
selbst ihr« großen, dunklen Augen blickten starr 
wie die einer Wahnsinnigen. Regungslos stind 
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ren Schützen mit aufgelegter Büchse am Schieß-
pfähl eingeschlummert ist. 

A n meine Her ren W ä h l e r ! 

Da» Resultat der Wahlen in der Sladli-
gruppe Marburg — Peltau war eine so grob-
artig« Kundgebung, daß sie über die Slelluxg. 
welche die intelligente Bürgerschaft Unler'iew. 
mark» gegenüber den Bestrebungen unserer slavo-
clericalen Gegner einnimmt, keinen Zweifel mehr 
aufkommen läßt. 

Das Programm der deutschen Partei ist 
allenthalben nahezu einstimmig angenommen wor-
den und die vier Fünftel aller Summe«. du 
sich bei so reger Wahlbeteiligung auf um« 
Person vereinigt haben, geben Zeugnis davon, 
daß da» deutsche Bürgerthum der Städte und 
Märkte die Gefahr erkennt, welche seine natin-
nale und freiheitliche Gesinnung bedroht. 

Dieses imposante Wahlergebnis ist <i« 
offener und lauter Protest gegen die geplai» 
Zerreißung unseres Heimatlandes, gegen 5» 
Slavisirung Oesterreichs und gegen s ie Beschrän-
kung unserer freiheitlichen Institutionen. 

Das Vertrauen meiner Mitbürger, welche 
mich zu ihrem Vertreter im R>.ichsrath gewädll 
haben, ist mein höchster Stolz und die einzq 
wünjchenSwerthe Auszeichnung. Getreu der 
dition meines hochverdienten, durch Jdr 
trauen jederzeit ausgezeichneten Vorgängers 
Dr. Schmiderer. werde ich bestrebt sein, die» Ihr 
Vertrauen zu rechtfertigen. Ich werde jederzeit 
eintreten für die Prinzipien unserer Partei, 'in 
freiheitliche Entwicklung unseres Vaterlandes un-
ter deutscher Führung und für jene sociale Re-
formen, durch welche wir den breitesten Zchich-
ten unseres Volkes die Hand reichen. 

Damit aber unsere Bestrebungen nach i»-
cialen und wirtschaftlichen Reform»» zur I M 
werden, damit unser Kampf gegen da» Yen-
schende System und die immer medr um sich grei-
sende Korruption vom Erfolg gekrönt werd«, 
muß ich nicht allein I h r Vertrauen sonSeni 
auch Ih re Unterstützung in Anspruch nedmen. 

Ich werde mit allen Gruppen und Schich. 
ten meiner Wähler enge Füllung zu halln, 
ihre Wünsche und Bedürfnisse kennen zu lernen 
suchen und bitte Sie in ollen einschlägigen An-
gelegenheiten mich zu unterrichten und sich an will; 
zu wenden, und ich werde eS für meine heilize 
Pflicht halten, jederzeit zu Ihrer Verfügung 
zu stehen. 

Der Ausübung der Pflichten des mir über-
tragenen Mandates werde ich mich ganz und voll 
widmen, und ich habe oie feste Zuoernchi, vaj 
eS unferer vereinten Arbeit und Ausdauer ge» 
linge» wird, die wirthschaftlich« und sreiheillihe 

sie vor dem Wagen, die Blicke auf Pauls A»l> 
litz geheftet. Er gewahrte nicht, da» sie »or 
ihm stehe, seine Augen ruhten tief eingefallai 
in ihren Hohlen, nicht der geringste Athe»,iiq 
von ihm verrieth, daß noch Leben in ihm «L 
D«r Führer der Gendarmen wagte nicht M 
bleiche Mädchen vom Wagen zu weisen, noch 
dem Kuticher den Befehl zu geben, sich a u s d a 
Bock zu schwingen. Ein Gesühl schien sich in 
ihm zu regen, als ob «S zuweilen doch recht 
hart wäre, die Befehle der Gerichte zu ooil-
ziehen — da ertönte ein Schrei, ein so l a u t n 
gellender Schrei, als ob ein armes, zu !»»e 
gequälte« Wesen sein ganzes fürchterliches Wih 
in einem einzigen Worte gegen »en H i m m e l 
gerufen hätte. Adele hatte ihn ausgeitoße, 
und sich auf Paul gestürzt. — Noch einmal 
öffneten sich seine Lider, ei« leise« £äch«ln um> 
spielte seine Lippen, flüsternd, ersterbend h a u c h « 
er ihr«n Namen — dann war e» vorüber, er 
hatt« auSgerungen. 

Noch einmal küße sie den starren Mini», 
die tiefeingefallenen Augen, noch einmal seitch-
leten ihre Thränen sein bleiches Antlitz, das 
noch im Tode lächelte, dann war sie w i e » « 
stark geworden, so start, daß sich ihr e i g e n n 
Vater von ihr entsetzte. Der todte Freischärln 
hatte keine strafe mehr zu gewartigen, s» i * 
gen die Gendarmen ohne ihn fort, und Adele 
hielt die Wache bei den Todten, bei V a t e r «nd 
Sohn, die in der düsteren Stube de« 
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Entwicklung unseres Vaterlandes wieder in si-
chere Bahnen zu lenken. 

Und so sage ich Ihnen Allen von Herzen 
Dank fürdaS mir entgegengebrachte Vertrauen! 

Lichtenwald. 15. Juni 1885. 
Dr. K a r l Ä u s s e r e r . 

Locases und Urovinciates. 
CiUi. 17. Juni, 

f B e s t ä t t i g t e B ü r g e r m e i s t e r -
»a h l.j Der Kaiser hat die Wahl des kais. 
Rathes Dr. Neckermann zum Bürgermeister un-
serer Stadt bestättigt. Dr. Neckermann, welcher 
bereits 24 Jahre dem Gemetnderathe angehört, 
am nunmehr vom allgemeinsten, unwandelba-
ren Vertrauen der Mitbürger gelragen, — 
kine ,echste Buraermeislerpcriode an. 

sTode 4 f a l t . j Heute Morgens verschied 
hier im 62. Lebensjahre der pens. Major Herr 
Josef von Hasner zu Puchenegg und Peintner. 
Tn Tod dieses liebenswürdigen Mannes, der 
für das öffentliche Leben unserer Stadt das 
regste Interesse bekundete und dessen Jngerenz 
auch die Reactivi^ung des Schützenvereines zu 
danken, erweckt allseitige aufrichtige Trauer, 
ßhre seinem Andenken! 

fA b g e b > i tz t.s J a Erledigung der be-
lannien Denunciationen der nationalen Ge-
utinde- und Bezirksvertretung von St. Marein 
dn Erlachstein gegen die dortigen Gerichts-
Äd,uncten Roth,chevl und Wagner erhielten 
beide S ogenannten über ihr tadelloses ämtliches 
»d außerämtlicheS Verhalten vom Oberlandes-
znichte AnerkennungSdecre.e. 

jA m C i l l i e r k. k. O b e r g y m n a » 
i iumj baden die fchriftlichen MaMritätSprü-
fangen Montag, den 15. d. begonnen. 

[ V o n d e r U n i v e r s i t ä t . ) I n Folge 
mur Beschwerde des Statthalters Baron Küdeck 
daß er jüngst bei feinem Erscheinen in der Grazer 
Universität von den Studenten nicht gegrüßt 
»orden fei, hielt der akademische Senat eine 
-itzung, in welcher die Einleitung eineS DiS-
civiinar-Verfahrens in diesem Falle als nicht 
durchführbar ttNärt wurde. 

s J o h a n n i s f e u e r . ) Wie alljährlich, so 
unden auch Heuer viele Gesellschaften am Vor« 
übende deS JohanniSfesteS. d. i. den 23. Juni. 
ei*en AuSflug auf den 1219 Meter hohen Kum-
bng unternehmen, um von dort aus die zahl-
mchen JohanniSfeuer sowie den Sonnenaus- und 
Untergang bewundern. Die überaus lohnende 
Partie ist auch weniger enragirten Bergsteigern 
|» empfehlen, den i sie ist mit geringen Schwie-
agteiieu verbunden. Zudem lassen sich, falls 
»an den Aufsteig am südlichen AbHange deS 
• 

„Vrutie>< Wacht.' 

Kumberges wählen wollte, zwei Drittel deS 
WegeS per Wagen machen. Die Ausflügler mö-
ge» jedoch die Verproviantirung und warm« 
Kleider mcht vergessen und diesbezügliche Uten-
filien durch in Steinbrück zur Disposition ste-
hende Träger auf den Gipfel des Berges fchaf-
fen lassen. ' 

(P a r f tu u s i f.] Am Abende deS kom-
menden Samstage« wird die Capelle des Cillier 
MusikvereineS im Stadtparke concertiren. 

f P f a r r e r P o g e l f c h e k i n S c h ö n -
st e i nj hat. wie man uns mittheilt, seine Re-
signation zurückgezogen und sich nunmehr mit 
einer energischen Beschwerde an den Papst ge-
wendet. Der größte Theil der Geistlichkeit steht 
mit seinen Sympathien auf Seite des streitba-
ren Pfarrers. 

l F r e m d e n o e r k e h r . ^ Der vor mehre-
ren Wochen in diesem Blatte erschienene Auf-
ruf hat zur Folge gehabt, daß beim Fremden-
verkehrScomitö in Cill i eine Anzahl von Woy-
nungen angemeldet wurde, welche theils sogleich, 
theils vom l . Ju l i ab auf kürzere oder längere 
Zeit vermiethn werden können. Es ergeht nun 
an die Fremden, welche Wohnungen wünschen, 
da« höfliche Ersuchen, sich entweder beim 
Obmamie Herrn Dr. Stepifchnegg oder bei den 
Ausschüssen Herrn Schmidl und Herrn Skolaut 
anzufragen, andererseits werden aber auch weitere 
Vermielher eingeladen, die Anmeldung der Woh-
nungen ehestens zu veranlassen. 

f T ö d t l i c h e r A u S g a n g e i n e r S c h l ä -
g e r m e n f u r . j Am 28. v. M . fand zwischen 
den Hörern an der Leobner Bergakademie. Con-
rad Rudfchitzy und JustuS Hoffmann eine Schlä-
germenfur statt, bei welcher der Erstgenannte 
derart schwere Verletzungen erhielt, daß er den-
selbe» am 10. d. erlag. 

[U n t e t st e i r i s ch e B ä d e r.] I n der 
Landes-Curanstalt Rohiifch-Sauerbrnnn sind bis 
10. Jun i 244 Curgäste eingetroffen. I n der Cur-
anstatt Neuhaus bei Cil l i bezifferte sich die Zahl 
der Curgäste bis 9. Juni auf 182. I m Kaiser 
Franz-JosefSdade Tüffer weist die Curliste bis 
15. d. 179 Badegäste aus. 

[ J n d e r W o g l e i n a e r t r u n k e n . ] 
Auch die Wogleina hat dieses Jahr ihr Opfer 
gefordert. Der 19jährige WegmacherSsohn Franz 
Bracun, welcher am verflossenen Sonnlage in 
derselben, und zwar in der Nähe der Eisen-
bahnbrücke ri«—ä—rie der Effigfabrik badete, 
ertrank darin. Lobend verdient Herr Raimund 
Vitscher ^uo. erwähnt zu werden, welcher, leider 
zu spät, des Ertrinkenden gewahr wurde und 
mit eigener Lebensgefahr in das Wasser sprang 
um den Verunglückten zu retten. M i t Anstren-

biufes aufgebahn wurden. Sie saß zu Häup-
«»Paul» stumm und regungslos und wie 
«»ch ihr Vater in sie dringen mochte, die Tod-
h zu verlassen, sie antwortete nicht, stumm 
ad regungslos faß sie in dem Zimmerchen 
jiii die Särge hinausgetragen und auf den 
ihnen Gottesacker bestattet wurden. Sie wohnte 
»ixt Begräbniße nicht bei. Als man die Särge 
imtrug. da verließ auch sie das Zimmer und 
Mg hinauf in das Schloß. Ruhelos wandert« 
ft in ihrem Gemache auf und ab. I h r Vater 
Kt um Einlaß, allein sie öffnete nicht. Sie 
issnete auch dann nicht, als sie bereits zwei 
is?e eingeschlossen war, ohne «in Wort ge-

tchen, ohne irgend welche Nahrung zu sich 
>mmen zu haben. 
Der alte Herr von Marosväri fürchtete, 

üt«ürde wahnsinnig werden, wenn es nicht 
gelänge, sie ihrem stummen Schmerz? zu 

«reißen und freudig begrüßte er die Ankunft 
tiidor Szöplakys. der gekommen war, um 
me Werbung vorzubringen. Als Adele von 
kr Ankunft Sz6plakys vernahm, da öffnete sie 
I* Thüre, aber er entwich im selben Moment. 
Rit hvcherhobener Pistole war sie auf ihn zu-
M . ein Schuß krachte und wie ein Wunder 
m -s anzusehen, daft er nicht getroffen wurde, 
n floh aus Marosvür und ließ sich nie mehr 
wt sehen, er verrieth aber auch nicht weshalb 
«irire Werbung um Adele aufgegeben halte. 

sie hatte sich nicht mehr in ihrem Zim-
»i eingeschlossen. Viele Stunden des Tages 

und der Nacht verbrachte sie auf Pauls Grab, 
in stummem Schmerze hinbrütend, und lange, 
lange Zeit hatte man sie nicht sprechen gehört, 

I gleichsam, als könne sie nur an einen Einzigen 
das Wort richten, dieser lag aber tief in der 
Erde gebetet. So war sie endlich die Einsame 
genannt worden. Die Zeit hatte ihren Schmerz 
gelindert, sie begann wieder mit ihrer Umge-
düng zu verkehren, aber die Freier blieben nach 
und nach aus, da keiner von ihnen eines Wor-
teS gewürdigt wurde. Jahr« vergingen auf 
Jahre, sie wurde alt und älter, aber die Leute 
welche sich über ihr T^un und Treiben Anfangs 
die Köpfe zerbrachen, sie begannen sich nicht 
weiter um sie zu kümmern, und nur wenn hie 
und da einmal di« R?d« von ihr war, so hieß 
es, sie sei tiefsinnig geworden, daß nichts iu 
der Welt ihr ein Lächeln zu entlocken ver-
möchte. 

Und doch wußte sie zu lächeln! Ja, sie 
war sogar glücklich, wenn sie unter der geheim-
nißvoll flüsternden Trauerweide am Grabe 
Paul» saß und wie vor vielen, unendlich vielen 
Jahren zu dem Geliebten sprach: ..Ich will 
Dich lieben mit jedem Athemzuge meines Le-
benS, mit der ganzen Kraft meines HerzenS 
und meiner Seele. Ich will Dich lieben, so 
lange mein Mund noch Deinen Namen zu 
nennen vermag und wenn der Tod seine sin-
steren Schatten über meine Augen breitet, so 
soll Dein Name der Hauch sein, mit dem ich 
von dieser Erde scheide " Max Viola. 
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gung und Mühe brachte er auch den bereit» 
Bewußtlosen an daS Ufer. 

[@ p c e f f e.J Am Vormittage de« verflos-
senen Montages wurde der städtische Sicher-
henswachmam Josef Vorbach von einigen be-
trunkenen Pftasterarbeitern gehänselt und be-
schimpft. Nachdem die Ermahnungen de« 
Wachmannes, sich ruhig zu verhalten, nichts 
fruchteten, erklärte er den Pflasterer Jereb für 
artetirt. Auf dies bin erhoben die Gefährten 
de« Letzteren ein wüstes Geschrei. Einer von 
ihnen drang mit erhobenem Pflasterstößel und 
mit dem Ruf? „erschlagen wir ihn", auf den Wach-
mann ein. Dieser, lebensgefährlich bedroht, zog 
vom Leder, und versetzte dem Pflasterer Jereb einen 
Stich in den rechten Oberschenkel. Der Verletzte 
wurde sohin arretirt und später nach dem Giselaspi-
tale gebracht. — Am Nachmittage ungefähr 
7 Uhr Abends erfchien vor dem Gifelaspitale 
ein Gefährte des Verwundeten mit einer Schnap«-
flasche und begehrte Einlaß. Nachdem ihm sol-
cher verweigert worden war. begann er zu exce-
diren und versetzte einem Diener der genannten 
Anstalt einen Schlag mit der EchnapSflasche, 
wodurch dem Getroffenen die Hand verletzt 
wurde. Glücklicherweise machte da« Eintreffen 
der Polizei weiteren Excessen ein Ende. 

[P e r u n g I sl d t. j I « Tr i fai l wurde am 
13. d. der Tagarbeiter BlaS Steiner beim 
Herablösen einer Scholle lebensgefährlich ver-
letzt. 

sA u f g e f u n d e n e L ei ch e n.1 Am 12 o. 
wurde in einem Walde nächst Berlic die Leiche 
eines ein und ein halb Jahr alten Mädchens 
gefunden. Dieselbe war mit MooS bedeckt. — 
Am 15. d. wurde in Gorica bei Groß-Pire-
schitz eine männliche Leiche aufgefunden. Meh-
irre an derselben corrstattrle Verletzungen lassen 
auf einen Todtschlag schließen. 

|© i n K i n d e r t r u n k e n . ] I n Bresse-
nitzen, Bezirk Friedau. fiel daS 16 Monate 
alte Kind Binzenz Preaz in eine zwei Meter 
tiefe unverdeckte Wasserlache und ertrank darin. 

[T o d t f ch I a g.] I n der Nacht auf den 
12. d. begab sich der Grundbesitzer Johann 
Stiglitz aus Frattnannsdorf bei Oderburg mit 
einer Haue ausgerüstet auf feinen Kraut- und 
Salatacker. Dort angekommen bemerkte er zwei 
nur in Hemden gekleidete Männer, welche Sa-
lat stahlen. Ohne lange» Besinnen versetzte er 
einem derselben einen so wuchtigen Hieb mit 
der Haue, daß der Getroffene sofort zusammen -
brach und seinen Geist aufgab. Der so Getödtete 
war der JnwohnerSsohn Anton Saoersek. 

O » 

[ M i r d r e i K reuze r ] täglich kann man 
eine gründliche Reinigung sein?« Körpers Herbei-
führen. (wozu sich daS Frühjahr und die wär-
nure Jahreszeit am besten eignet) und hiedurch 
einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche 
durch Störungen im Ernährungs- und Verdau-
ungSleben (Verstopfung, Magen-, Leber- und 
Gallenleiden. HamorrHoidalbeschwerden, Blutan-
drang. Appetitlosigkeit etc.) hervorgerufen wer-
den. Wir meinen die Anwendung der Apotheker 
R. Brandt'S Schweizerpillen, erhältlich i Schach-
tel 70 Kr. in den Apotheken. Da in Oesterreich 
verschiedene Nachahmungen von Apotheker R. 
Brandt's Schwetzerpillen existiren, fo achte man 
genau darauf, daß jede Schachtel als Eiiqett ein 
weißes Kreuz in rothem Grund und den Na-
menszug R. Brandt'S trägt. 

Literarisches. 
s„D eutsche W o c h e « s c h r i f t , " ] Or-

gan für die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs und Deutschlands. Herausgegeben 
von Dr. Heinrich Friedjung, Wien, l . Teinfalt-
straße k l . Inhal t von Nr. 24, vom 14. Juni 
1885: Ein Verein für die Zollunion Oester-
reich« und Deutschlands. Von Dr. Alfred Fischel 
in Brünn. — Ein Zwischenfall bei den Wah-
len. Von H. Fr. — Historische Continuität in 
Oesterreich. (GalizienS Stellung zu Oesterreich.) 
Von Ferdinand Leumaß. — Vom deutschen Ju-
ristentag. — Die deutsche Besiedlung Böhmens. 
— Socialpolitische Rundschau. — Die Fragen 
de« Tage«. — Feuilleton: Eine Liebhaberei 
Darvin'S. Von Leopold Katscher. — Literatur, 
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Theater und Kunst: Komm' bald! Von Klau» 
Groth. — Der Nix. Von Marie Eugenie delle 
Grazie. — Zur Schiller- und Goethe-L teratur. 
Von A. Bettelheim. — Wilhelm Raabe'» jüngste 
Schöpfung. Von Ernst Wechsler. — Novelle: 
Hoch oben. Von I . Devi. — Provenummern 
gratis und sranco. 

s I l l u st r i t e I a g d z e i t u n g. J 
Schmidt & Günther « Leipziger Jllustririe Jagd-
zeitung 1885 Nr. 18. herausgegeben vom kö-
niglichen Oberförster Nihsche, enthält folgende 
Artikel: Jagdliche Erinnerungen au« Branden-
burg-Preußen. Von K. A. v. Schulenburg. 
(Schluß). — Thier- und Pflanzenleben in Akra. 
— Jagdliche Schnitzel. —Nochmals die Brand-
patrone. — Zusammenstellung de« im Bezirke 
de« Königreich Preußischen Hvf-Jagd'Amle« in 
der Jagd-Saison 1884/85 erlegten WildeS und 
Raubzeuges. — Mancherlei. — Jllu,trattonen: 
Alpenhasen und Murmelthiere. — Eine Begeg-
nung auf Tod und Leben. — Inserate. Die 
Jllustrirte Jagdzeitung erscheint am 1. und 15. 
de» MonatS und kostet bei den Postanst alten 
vierteljährlich M . 1°5U, bei den Buchhandlnngeu 
und von Königsberg direct halbjährlich M . 3.— 

Hingesendet.*) 
Zum Artikel betreffend den Sannsteg ia 

Polule in Nr. 44 der „Deutschen Wacht." 
Der Sannsteg unterhalb de« Grenadier-

wirthes ist Eigenthum der Petschouniker und 
Schloßberger Besitzer, insoferne sich dieselben 
zu Beitragleistungen behufs Erbauung und Er-
Haltung Desselben verpflichteten. Derselbe wurde 
durch Muthwillen eines vermögenslosen Jadi-
viduum« zerstört, e« kann daher von einem 
Regreß keine Rede keine Rede sein. Die Ge-
mnndevertretung Umgebung Cilli sich schon 
vor längerer Zeit um die Verhältnisse Hinsicht-
lich dieses Stege« erkundiget und erfahren, daß 
Johann Sauerscheg von Pristova mit der E»n-
fammlung der freiwilligen Beiträge und der 
Reparatur des Stege« betraut war. Dieser hat 
über Aufforderung der Stegdesitzer die Rech-
nung gelegt, aber für die Zukunft jede Thätig, 
keit in obiger Richtung verweigert. 

Bindende Verpflichtungen zur Erhaltung 
des Steges fanden sich nicht vor, eS wurden 
nur freiwllige Beträge gesammelt. Die Gemein-
devertretung hat jedoch erwirkt, daß die Besitzer 
von Petschounik und Schloßberg, welche den 
Steg denützen. künftighin per Jahr fixe Beiträge 
vertragsmässig zu leisten haben. Die Höhe dieser 
Beiträge erreicht die Summe von 60 fl. ö. W. 
p r o J a h r . Seiten« dieser genannten Besitzer 
wurde für Besorgung sämmtlicher Angelegen-
heiten. die sich aus de» Sannsteg beziehen, ein 
Comite bestehend au« den Besitzern Franz Kum-
mer und Josef Stibenega in Petschounik und 
dem Besitzer Matheu« Wretscher in Pristova ge-
wählt. Obmann diese« Comites ist Franz Kum-
mer. Dieses Comite hat seine Thätigkeit begon-
nen, Gelder eincasfirt, Holz eingekauft und 
hergerichtet, auch Holzgeschenke erwirkt, und 
wird in kurzer Zeit mit der Herstellung 
des Steges begonnen werden. Es ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß der ganze Oberbau dieses 
Stege« inklusive Bedielunq total baufällig ist 
und zur Erneuerung desselben mehrere hundert 
Gulden nöthig sein werden. Diese Arbeit kann 
mir obigen jährlich gesicherten Beiträgen nicht 
bewältiget werden. AuS diesen Grunde hat sich 
da« Comitee bereit« an di« löbliche Stadtge» 
meinde Cill i, an di« Sparkasse in Cilli. den 
StadtverfchönuungS-Verein :c. gewendet und 
um Beitragsleistung gebeten. DaS gleiche ge-
fchah an die umliegenden Gemeinden Svetina, 
Mar ia Graz. Ruperti; insoferne die Angehö-
rigen derselben diesen Steg bisher stet« frei 
benützt haben. 

Bei dem Umstände, als die Existenz des 
Stege« entschieden im allgemeinen Interesse auch 
der Stadt Si l l i und des Fremdenverkehres ge-
legen erscheint, hofft das Comite mit Zuver-
sich« auf gütige Berücksichtigung der gestellten 
Ansuchen. 

•) Für Form und Inhal t ist bi« Redaction nicht 
Mrantroortlich 

„J>e»tfte Macht." 

Die Besitzer deS Steges können denselben, 
da er von ihnen nur zum geringsten Theile 
benützt wird, allein nicht erhalten. 

Das Comiiv wird in kürzester Zeit a«nö-
thigt sein, an die Opferwi l l igst der P. T . 
Bewohner der Stadt Cil l i zu appelliren und 
wird der Verfasser de« Eingesendet sodann 
Gelegenheit habe», helfend beiiufpriugen. nur 
wird gebeten, daß gütigst berücksichtiget werden 
wolle, daß vorerst die Verhältnisse in Ansehung 
de« Eigenthumes und der bestimmten Beitrag«-
leistungen zu consolidiren waren, bevor man 
sich in die Frage der Herstellung de« Stege« 
einlassen konnte. 

Umgebung Cilli. am 16. Jun i 1885. 

teüs Tisch- id! E r f r M n p c e t r ä ü , 
erprobt bei Husten, Halskrankhoiten. 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich M a t t o n i . K a r l s b a d und Wien. 

Herichtssaat. 
M o n t a g , 15. Juni. [ S c h w e r e kör -

p e r l i ch e B e s c h ä d i g u n g ) . Unter dem 
Vorsitze des Kreisgerichtspräsidenten wurde heute 
die dritte diesjährige Schwurgerichts-Session 
eröffnet. Zur Verhandlung kam der 43jährige 
Grundbesitzer Franz Neukuß, vulgo Augler. 
Derselbe wurde angeklagt, daß er am 15. Ja-
nuar l. I . dem Grundbesitzer Peter Michelischnik 
vor seinem Hause in Skonto mit einem Prügel 
dermaßen über den Kopf geschlagen habe, daß 
letzgenannter einen Bruch des linken Seitenwand-
deines und eine Gehirnerschütterung, mithin eine 
schwere und lebens««fährlichk, mit einer mehr 
als dreißigtägigen Dauer der Gesundheitsstörung 
und BerufSunsähigkeit sowie mit einer bleibenden 
Schwächung der Sprache und deS Gesichtes ver-
bundenen Verletzung erlitt. — Der Angeklagte, 
welcher durch Dr. Schurbi vertheidigt wurde, 
verantwortete sich dahin, daß er in der Noth-
wehr dte That verübt habe. Der Vertreter der 
StaatSanwaltichaft, Wagner, hielt jedoch die 
Klage in allen Punkten aufrecht; die Geschwo-
renen (Obmann HöchSmannj bejahten, nachdem 
ihnen der Vorsitzende die gesetzlichen Merkmale 
der strafbaren Handlung kurz aber erschöpfend 
vorgeführt hatte. —̂ die auf Verbrechen der 
schweren körperlichen Beschädigung lautende 
Schuldfrage, voraus der Gerichtshof über Franz 
Neukuß ein I8monatliche fchwere Kerkerstrafe 
verhängte. 

Am gleichen Tage stand auch der 23jährige 
Keuschlersjohn Franz Klodaffa aus Smolinzen 
vor den Geschworenen. Derselbe war ange-
klagt, daß er am 5. November v. I . in Ge-
sellschaft deS diesfalls bereit« abgestraften Va-
lentin Dvorschak au« dem versperrten Keller de« 
Joses Perschek in Smolinzen 25 Maß Wein 
entwendete; weiter«, daß er am 25. October 
v . J . dem Franz Dvorschak. al« dieser vor dem 
Gasthause des Tos in St. Andrä in angetrun-
kenem Zustande auf einer Wiese lag mit dem 
Stiefelabsatz? einen Fußtritt auf das linke Auge 
versetzte; dann daß er am 4. Februar l. I . 
die Drohung aussprach, er werde alle Keuschen 
anzünden, deren Besitzer gegen ihn aussagen 
würden und daß er den Gemeindevorsteherwe-
gkn de« schlechten Leumundszeugnisse« schlagen 
werde. Von der A.klage wurde ihm also zur 
Last gelegt da» Perbrechen de« Diebstahles, ver 
schweren körperlichen Beschädigung und der 
öffentlichen Gewaltthätigkeit durch gefährliche 
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Drohung. Da sich der Hauplzeuge für da« Ver-
brechen der gefährlichen Drohung, ein Bruder 
deS Angeklagten, bei der Verhandlung der Äu«> 
sage entschlug, andere dafür sprechende Beweis, 
aber nicht vorlagen, so trat der Vertreter der 
Anklage St.-S. Wagner von der Anklage we-
gen gedachten Verbrechens zurück, während er 
sie bezüglich der übrigen Delicte aufrecht er-
hielt. Die Geschwornen bejahten denn auch die 
Schuldfragen, worauf der Gerichtshof, nachdem 
der Vertheidiger Dr. Sajovitz noch für eine milde 
Bemessung der Strafe plaidirt hatte, Fraitj 
Klodaffa zu einem Jahre schweren und verschäf-
ten Kerkers verurtheilte. 

D i e n st a g. 16. Jnni, fK i n d e« m o r 6.] 
Die 28 Jahre alte, ledige, in Tüchern getarnte 
Dienstmagd Agne« Tofan» hatte sich, unter 
dem Vorsitze de« k.k. L.-G>R. Pesarik weg« 
Verbrechen« des Kindesmorde« zu verantworten. 
Dieselbe verließ nämlich am I . Ma i l. I . , u« 
5 Uhr früh ihr Zimmer und begab sich ans 
da« Feld. Al« nun die Dienstfrau derselbe« i» 
da« Zimmer trat, fand sie da« Bett der Magd 
mit Blut befleckt. Sie stellte darob die Magd 
zur Rede, welche jedoch behauptete, die Ant-
flecke feien schon mehrere Monate alt. Noch«« 
selben Tage verließ sie ihren Dienst. Später 
wurden jedoch durch die Gendarmerie Erhedun« 
gen gepflogen, und Agne« Tofant gestand end-
lich ein. daß sie wirklich in der Nacht zm» 
1. Ma i l. I . ein Kind geboren und dasselbe 
in der Laubhütte ihre« Dienstgebers vergrabe» 
habe. Man fand in der That unter einer;n>« 
Finger dicken Erdschichte da« Kind begraben. 
— Bei der Verhandlung verantwortete sich die 
Angeklagte dahin, daß sie das Kind für todt 
gehalten und e« deshalb eingescharrt habe. — 
Die Geschwornen bejahten di« an sie gefteHun 
Fragen, worauf d«r Gerichtshof über die Ait-
geklagte eine dreimonatliche schwere verschärf« 
Kerkerstrafe verhängte. 

D i e n st a g. 16. Juni. [N o t h z u d) t.]3C« 
17 Jahre alte Knecht Michael Krainz aus «Bitt-
mannSdorf wurde wegen des genannten Ler-
brechen«, begangen an einem 3'/,jährigen MÄ> 
chen. zu zwei Jahren schweren Kerkers verur-
theilt. 

[ M i t t w o c h , 17. Juni . s D i e b s t a h L] 
Der vagterende Gärtner au« St . Rosalia, Zranz 
Spolenak hatte in der Nacht vom 27. auf da 
28. Apri l l. I . dem Caspar Jurko in Zmol-
nik au« versperrtem Dachztmmer 13 Thaler, 
1 alten Silberzwanziger und 6 Tucaten m» 
wendet. AI« er nach verübter That vom Be» 
stohlenen angehalten worden war, führte er dm 
gewaltige Hiebe auf dessen Kops, ohne daß ei 
ihm jedoch gelungen wäre, zu entkommen, kas-
par Jurko nahm ihn sohin fest, führte id» ut 
fein Zimmer und nahm ihm dort das Geld 
ab. Nach dem klaren Resume de« Vorsitzende» 
(Hofrath Heinrichen bejahten die Geschworne, 
(Obmann Dr . Kornfeld) einstimmig die an ftt 
gestellt« Frage, daß der Angeklagte unter k» 
sonders gefährlichen Umständen da« Verbreche» 
ve« Diebstahl« begangen habe. Der Geriet-
Hof veruttheilte sohin Franz Spolenak zu dm 
Jahren schweren und verschärften Kerker». 

Kourse der Wiener Aörje 
vom 17. Juni 1885. 

Goldrente 108.50 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . 82.55 

„ „ i n Silber . 83.20 

Märzrente 5•/, 98.75 

Bankaktien 859.— 

Creditactien 288.90 

London . . roista 124.15 

Napoleond'or 9.85 

k. k. Münzducaten 5.86 

100 Reichsmark 60.95 
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liine geschickte wmidarztliche Lperati««. 
Der amerikanische Gesandte in Wien, Herr 

Sasscm, übermittelte vor einiger Zeit seiner 
Regierunst einen interessanten Bericht über eine 
merkwürdige wundürztliche Operation, welche 
l»rz vorher von Herrn Professor Billroth in 
Wien ausg'sührt worden war; dieselbe bestand 
sonderbarerweise in einer Magenresection, wo-
bei nahezu ein Drittel deS Magens ent-
sernl werden muf t^ und, noch merkwür-
diger ist. der Patient wurde wieder hergestellt, 
- ein Fall der bis jetzt noch nie vorgekom-
»en ist. Die Krankheit, wegen deren die Ope-
ration vorgenommen werden mußt?, war der 
Mageukltbs, der von folgenden Symptomen 
begleitet ist: Der Appetit ist sehr schlecht; im 
Magen herrscht ein eigenthümliches, undeschreib-
liches. äußerst qualvolles Gefühl, welches sich 
am besten als eine Art unbestimmter Erschlas-
stug beschreiben läßt; an den Zähnen sam-
«nett sich besonders des Morgens, ein klebriger 
-chleim, der einen sehr unangenehmen Ge-
schmacl zurückläßt; der Genuß von Nahrung 
•ch<mt das eigenthümliche erschlaffende Gefühl 
mch« zu beseitigen, sondern dasselbe noch «her 
zu verstärken ; Die Augen fallen ein und werden 
gelblich; Hände und Füße werden kalt und 
klebrig, — wie mit kaltem Schweiß bedeckt. 
Tn Leidende fühlt sich stets ermüdet und der 
Tchlas dringt ihm keine Stärkung; nach einer 
Wnle wird der Patient nervös, reizbar und 
«ißmuthig ; sein Gemüth wird von 5>ösen Ahnun» 
gell erfüllt; wenn er sich plötzlich aus liegen-
der Lage erhebt, wird er schwindlig, es braust 
ihm in den Ohren und er muß sich an irgend 
tiium Gegenstand festhalten, um nicht umzusin-
!tn; die Gedärme werden verstopft, die Haut 
wird häufig trocken und heiß, das Blut wird 
dick und stockend und circulirt nicht mehr ordent-
lich. Später giebt der Patient bald nach dem 
Esten die Nahrung wieder von sich, die zuwei-
Im einen säuerlichen, gährenden, zuweilen einen 
süßliche» Geschmack hat; häufig leidet er an 
yerzilopse«, und glaub«, daß er a» der Herz-
kankheit leide; schließlich aber kann er gar 
lni» Nahrung mehr bei sich behalten, da die 
Lessnung in die Gedärme entweder gänzlich oder 
doch größentheils verstopft ist. Beunruhigend 
im« diese Krankheit auch sein mag, so brauchen 
boch die an obigen Symptomen Leidenden durch« 
au? nicht ängstlich zu werden, denn in neun-
Kulldertneunundneunzig Fällen unter tausend 
leiden sie nicht am Magenkrebs, sondern nur 
an Dyspepsie, — eine Kranktfeit, die leicht zu 
heilen ist, wenn sie nur richtig behandelt wird. 
Das sicherste und beste Mittel gegen diese Krank-
beit ist der „Shäker-Extract," ein vegetabilisches 
Präparat, welches bei allen untenstehend ange-
gebenen Apothekern zu haben ist. Dieser Extract 
greift tu Krankheit in der Wurzel an und ent-
senil sie mit Stumpf und Stiel aus dem Kör-
per. Personen, welche an Verstopfung leiden, 
drnötyigen „Seigels Äbftihr-Pillen" in Verbi,»« 
tog mit dem „Shäker-ELlract." Seigel's Ab-
svhr-Pille« heilen Verstopsuno, bannen Fieber 
unb Erkaltungen, befreien von Kopfweh und 
iuiindrücken Gallsucht. Sie sind die sichersten, 
angenehmsten und zugleich die vollkommensten 
Pillen, die bis jetzt angefertigt worden sind. 
Wer dieselben einmal versucht hat, wird gewiß 
»ii deren Gebrauch fortfahren. Sie wirken all-
luctjlig und ohne Schmerzen zu verursachen. 

Preii I Flasche Shäker-Extract" fl. 1.25, 
1 Schachtel „Seigel's Ab fuhr -P i l len" 50 f r . 
Eigenthümer des „Shäker-Extract A. I . W h i t« 
Limited in London, New-Aork. Vertreter der 
îrma. sowie Central-Versandt; I . H a r n a , 

Apotheker in Kremsier, Mähren. Steiermark: 
Si l l i : I . Kupferschmid, Adolf Marek. Graz: 
ilpocheke „zur St. Aüna'. A. Stühlinger. Feld-
bach: Konig. Leoben: Joh. Pferschy. Marburg : 
L. König. Joses Noß. Pettau. Admont. Brück 
«.d. Mur. Fürstenfeld. Gonobitz. Gleicheuberg. 

intberg. Kind berg. Teutsch-Landsberg. Leibnitz. 
tafeberg. Radkersburg. Nottenmann. Staioz und 

Möblirte Wohnungen 
io »«miethen ond sogleich iq beziehen. Laibacher-
itaisc Nr. 14. 410--8 

Diurnist 
für ein hiesiges Amt tb »«gleichem Gintritt« gesucht. 

Näheres, in erfragen bei der Expedition. 436-3 

Eine gut erhaltene grosse 

B a d e - w a n n e 
aus Zinkblech ist um den fixen Preis von 7 fl. zn 
verkaufen. Branngasge Xr. 179. I. Stock. 423—2 

Ö £ f @ r r f c l i c D a . @ x D a a n J s z . 
Seit mehreren Jahren hatte ich Magen- und Leberleiden, welches immer «chlimmer 

wurde and «ich in letzterer Zeit so steigerte, dass die Magengegend a n s c h w o l l und bei der lei-
Berührung s c h r e c k l i c h s c h m e r z t « , auch hatte «ich mein Appetit g a n z v e r l o r e n . 

Weisen diese schweren l*ideu gebrauchte ich das H r e o l a u r r l ' n l v e r i i u m und mus» es 
d a n k b a r anerkennen, dass mir dieses Mittel g e h o l f e n hat. Schon w&brend de« Gebrauches der 
ersten Flasche spürte ich bedeutende E r l e i c h t e r u n g und bin nun nach Gebrauch der zweiten 
Flasche von meinem Uebel be f re i t nnü g a n z g e s u n d . Auch meine l l jährige Tochter, welche 
gleichfalls a n g ä n z l i c h e r A p p e t i t l o s i g k e i t , Mat t igke i t d e r Gl ieder , ausserdem noch an 
einem F l e c k e n - A u s s c h l a g e litt und mit mir von dem U n i v e r s u m gebrauchte, bekam durch 
den Gebrauch wieder g e s u n d e n A p p e t i t und ihre frühere M u n t e r k e i t , der Ausschlag v e r l o r 
s i c h , so dass wir B e i d e nun durch da« B r e a l a u e r I n l i e r s u m u n s e r e G e s u n d h e i t 
w i e d e r e r h a l t e n h a b e n . 

Gefertigter fühlt sich daher verpflichtet, dem Herrn Oscar Silberstein in Breslau für dieses 
treffliche Mittel »einen w ä r m s t e n D a n k hitmit auszudrücken und allen ä h n l i c h L e i d e n d e n 
das h e i l s a m e B r e M l a u r r I n i i e m u m bestens a n z u e m p f e h l e n . 
171 —J 41mtirfnu I I üfirrr in I V i i i f e r i ff. 

Bres lauer 
Universum 

«Im wirksamste und bewährteste Mittel zur 
g r f t n d l l r h e i t Reinigung des Blute» und der 
Stiftern***«, h e l l t langwierige, veraltete, tief 
e ingewurzel te Krankheiten aller Art M e l i n e l l 
u n d « I r h e r . 

f / W Hie veröffentlichten zahlreichen D a n k » n | f u n | f e n v o n W e b e l l t e n 
bekunden die unübertreffliche überraschende Wirkung dieses Mittels. 

D M Mlft'Hhi tu'i' 1 ' i t i t T i ' f l s i i t ist per Flasche zu 2 Ü. zum Gebrauche 
auf 6 Wocheu ausreichend,' nebst Gebrauchs-Anwelsung echt zu haben: 

in (*1111 bei J . K u p f e r f t c l i m l d . Apotheker, 
in p e n t s c b ' L a n d s b e r g bei H. Müller. Apotb. in Le ibn i tz bei O thmar Kussheim, Ap. 

„ Marburg a. Ürau bei W. A, König, Ap. 
„ Neurnarkt l L 'Steiemi. bei Otto Mals, Ap. 
„ Pettau bei Hugo Ellaacb, Ap. 
„ Rottenmann hei Franz Moro, Ap. 
„ Tarvia bei Joh. Siegel . Ap. 
„ Villach bei Friedrich Scholz. Ap. 
„ Weiss bei C. Mal, . Ap. 

Feldbacb bei Jas. König, Ap. 
Friesach bei A. Kuppert, Ap. 

J . Kiobnleit. il h«i V. Blumaner, 
„ Fürstenfeld bei A. Schrttekenifux Ap. 

Gonobitz bei J. Pospischil, Ap. 
Graz bei U. Stühlinger. Ap. 
Klagenfurt bei W. Thurnwald. Ap. 

M Graj 

L 

Arbeiterinnen, 
ledige, Enden Beschäftigung in der 

Cellulose-Fabrik Gratwein. 
Die Arbeit ist eine leiebte und angenehme. 

Accord guter. Quartiere frei. 
428—3 

Mit nur 250 Gulden 
kann mau «ha« jedes weitere Risico mit 

3 0 Stück österreichische Oedlt-Actlen 
auf das Steigen oder Fallen der Course »peculiren und monatlich bei günstig» r Tenden* 2 4 0 0 H . verdienen. 

M T F ü r C i * p l t t t l l M t 4 » n ! " ^ 9 
Zur tiurchfQhruug Ton Effecten-fcpeculationen in den Tön mir empfohlenen Papieren. so»ie zur Anlage *on 
Capitalien in Werthpapieren gegen sofortige Capitals- und event. slcwinnat-Aunahlang empfiehlt sich da» 

prot. Bankhans H. Knöpfimacher, Wien, I., Wallnerstrasse 11. 
Firnabeataid »eit 1869. 

Reelle Informationen auf mündliche uder nicht anonyme »christliche Anfragen »tehen in iliaereter Weine ita 
Hien&ten — S p e o i a l - B u r e a u für alle Gattungen im öffentlichen Coursblatt« nicht mehr oder «eilen 

notirte exotische Wertpapiere. 407—10 
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. N t t t s c h e M a c h t " 1 8 8 5 

jeder Saison entsprechend 

empfiehlt Hauptplatz „zur Kirche" u. Postgasse 34. 

K. k. Gymnasium in Cilli. 
Der unterzeichnete Vorstand beehrt sich die 

T T Mitglieder de» (jvn»niwi»l-CuterstüUoagsv«s,nue» 
20 dir am 21 . u . ! » . U Uhr im CoDfercnzzimraer 
abzuhaltenden 

Generalversammlung 

J U L . J O H A N N S E N , 
Kantschak-Stainpiglien-Erzeiigung t Gravieranstal t 

6 r a r , Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit 1 bin g Tage. — Agentur 

fftr Ci l l«! A A l m o s l e c h n e r . 421 -5. 

hotliehet einzuladen. 
Cilli. am 17. Juni 18t*5. 

433-1 Peter Koncnik. 

D a m e n h ü t e , 
•tet* nur haute nouveaute, 

öartenUlte, Coifles de M , reizende Rmlerliöte 
verfertigt und hält reiche Auswahl 

J o s e f i n e H e r s c h m a n , 
Modistin au* Wien. 

C i l l i . l ' o ü t g a l » » « N r . G O . 

A u c h w i r d modernis ix t 

Hüte d e r vor.)übrigen Saison 7.11 he rab-
gese tz ten Pre i sen . 

Weinstein 
M [e trocWe W e i M e (Glepr) 

kauft zu »ehr guten preisen jedes Quantum gegen 
prompte Cw*a 

Gustav Candolini in Pöl tschach. 
T'nj bemusterte Offerten nebst Angabe der Quantität 
32!)— winl gebeten. 

N o t a r i a t s k a u i l e r 
mit langjähriger Praxis, laut letzten Zeirpnlsses vor-
zflelkher Arbeiter. der deutschen wid sin witschen 
Sprache in Wort und Schritt mächtig, im Manipula-
tion«- u. Cooeeptfache vollkommen bewandert, wünscht 
in einer Notariat»-. Advocat.nrs-, Gerichts kanzlet oder be, 
ein. m Gemeinde-Bezirksamte einen seinen Fähigkeiten 
und Kenntnissen entsprechenden Dienstposten. Dem-
selben stehen die besten Referenzen erster deutscher 
Männer zu Gebote. Hochgeneigte Zuschrifteu werden 
an die Redaction ÄjfljK* B l a t t « unter „Ehrlich *»hr t 
an längsten .rhete». ^ 

Specereiwaaren, 
Delicatessen 

und 

Mineralwässer 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 

e n g r o s & e n d e t a i l 

Eduard Faninger , 
C i l l i , 

V r . 107. 
7—52 

Kanarienvogel zugeflogen. 
Anfrage fcxpedition. 4*4-1 

Nettmöblirtes Zimmer 
Bahnhofgasse Nr. 99 sogleich zu vergeben. 4 U - 2 

K ä r n t n e r R ö m e r - Q u e l l e , 

der a l p i n « Gleaahüblar , "WA 

ein rein alkalischer Alpcnsäuerling. vollkommen frei 
Ton Schwefelverbindungen, Jod-. Brom- und Bcirt.il-
ren, schwärtt den Wein nicht und repräseiitirt -a 

hochfeines Tafelwasser. 
Beat bewährter Gesundbrunnen bei Katarrhen, 

namentlich der Kinder (mit ' / . gewärmt« Milchci« 
mit Zucker tu reichen), bei Magen- & Bla-neflleide«. 

Zu beziehen durch Herrn Atnis II allnni 
in van. 

ly'S Stück Briefpapier 8' 
linirt, 30 kr.. 

hietu 24 kr. zu haben bei 

JOH. RAKUSCH, f a t t r i m i i m Brntuaat 6. 

K l n C ' o m m i s 
und ein 

L e h r l i n g , 
beide der «loveniscben und deutschen Sprache mäch-
tig, finden in einem Specereig«*chäfte sofort Aufnahme. 

Anträge mit A t t e a t a b » e h r i f t befördert aub 
„Hr. 67® ' Rudolf Mo*»e, Wien. ">> 1 

m i t R o h r g e i l e c h t 
werden zur Renovirong übernommen von 

Johann Sladkl, 
432 1 Spitalgasae Nr. 15. 

Notariatsconcipient 
mit langjähriger. ausgezeichneter Praxis und sehr p m 
Zeugnissen versehen, der deutachen und »luvenis^ea 
Sprache mächtig, winsebt ob eingetretener Faiml** 
V e r h ä l t n i s s e , seinen gegen wir igen Standort iu »St-
andern. Auch wäre er ireneigt. eine Gemunde-Seci«-
tftTstelle anzunehmen. Gefällige Antrtfe« werd« 
K . «J . »»n di* Expedition ä. Bl. erbeten. 43«.—5 

A g e n t e n * 

die sich mit dem Verkauf von Wertpapieren * 
Katenzahlungen befassen, finden bei einem renorarmit« 
Bank hause »ehr günst ige« Kngagement. 

Offerten nimmt entgegen das 

Bank ins t i tu t Bauer & C D . Ams te rda t 
((Doppeltes Porto.) 431—1 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
A M - d e m ' M « h o U S a l a n . K I t s t e a . CredemM« i ü 

prompt und billigst ausgeführt. l n d o r f e r i 

• 4 — 5 8 - -

as Waaren-Geschäft 
cLaa 

Adolf C. CJIasser, Hauptplatz 108 Cilli 
e i n e m P . T . 

Reise-Koffers, -Körbe und -Taschen 
und allen andern Reise-Utensi l ien . 

Kinder-Korbwagen nach amer. Sys t em 
Promenade- ,Hand-&Einkaufkörbc . 

Niederlage von echten Kern-Lignum-
nanctum-Kugeln & Lavinet -Scheib-
kegeln in allen Grösaen. 

Auswär t ige Au f t räge werden 

e m p f i e h l t 

P d b l i c u r o - n r Sa ison m R r o ^ r A b w a h l be i b e k a n n t ree l le r B e d i e n u n g : 

Feldsessels , P la idnemeife Bergstocke, 
T r i n k b e c h e r , T o u r e n - Taschen, 
Feldstecher etc. etc. Specialitäten von S a l o n - & Land-Feuer-

werke, Papier -Lampions , Fahnen . 

Haupt-DepAt von Fenster-HoHetten 
sammt Beschlägen. 

Al les in Fischerei -Requis i ten, Haus-
& Commodeschuhe, S töcke , Cra-
vatten, Sonn- & Hegenschirme. , „ 

prompte»! effectuirt . - » « - T e l e g r a m m - A d r e M e : 

B
illeta mit Naturblumen aus der Alpen-

flora Steiermarks mit , 6 r ü « e am 
den steirischen Bergen14 u. „Grüae 

aus Oflli». 

j r . J « . « r / . » . Iniienii Kjiknficll io f ilU, 
Verantwortlicher Redacteur Max Beaoxai. 


